MV 163. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 


bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 P 


Thorner 


raudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Scheinkonſtitution. 


In einem Punkte ſtimmen wir mit dem 
Einſiedler von Friedrichsruhe überein. Auch 
uns gefällt vieles im Vaterlande nicht, auch 
wir finden, daß die Verfaſſung des Reiches und 
der Bundesſtaaten nicht ſo iſt, wie ſie ſein 
ſollte. Er iſt über die Bureaukratie unzu⸗ 
frieden, die ſich wie eine Boa constrictor er⸗ 
ſtickend um das nationale Bewußtſein legt. Er 
verlangt thätigere Mitarbeit der einzelnen 
Bundesrathsmitglieder im Bundesrath. Wir 
haben das Konventikel des Bundesraths nie für 
eine Pflanzſtätte des nationalen Bewußtſeins 


gehalten, dazu ſind die Herren viel zu ſehr ein⸗ 
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dem ſie ſich ebenfalls 


Lechtigung dazu, wie Du. 


ſeitig eingedrillt. Die Pflanzſtätte des natio⸗ 


nalen Bewußtſeins iſt die Volksvertretung, der 


Reichstag. Leider hat er nicht den Rang im 
deutſchen Staatsleben, der ihm gebührte von 
Rechtes wegen. Die Vorgänge bei den letzten 
Wahlen haben dies wieder oft genug verrathen. 
Zum Mitrathen und Mitthaten iſt der Reichs⸗ 
tag da. Das mündige Volk ſendet ſeine Ver⸗ 
treter in das Parlament, die mit der Regierung 
als Gleichberechtigte überlegen und entſcheiden 
ſollen, was im Intereſſe des Volkes zu thun 
und zu laſſen ſei. Und wie iſt es in der 
Wirklichkeit? 

Maßgebend ſoll der einſeitige Standpunkt 
der Militärs ſein, und fort und fort wird der 
Verſuch gemacht, die Volksvertretung zu einer 
Jaſagemaſchinerie herabzudrücken. Leider wird 
dieſes Ziehen enger Schranken für die Ver⸗ 
tretung des Volkes ſtillſchweigend anerkannt, 
und ſogar ſich liberal nennende Blätter riethen 
für die Militärvorlage zu ſtimmen, um einen 
Konflikt zu vermeiden. Welchen Einfluß hat 
denn das mündige Volk und ſeine Vertreter 
auf die Führung der Staatsgeſchäfte? Wir 
glauben, gar keinen. Wie auch die Majoritäten 
der Volksvertreter ſind, die Miniſter bleiben. 
Sie füblen ſich nicht als Repräſentanten des 
Volkswillens, ſondern als Diener der Krone. 

ie Krone ernennt ſie, unbekümmert um die 
Majorität im Parlament und ruft ſie wieder 
ab. Bei uns giebt es nicht Konflikte zwiſchen 
Miniſtern und der Volksvertretung, ſondern nur 
ſolche zwiſchen Miniſtern und der Krone. Es 


Feuilletan. 
Am eine Million. 
19.) 


(Fortſetzung.) 

„Alſo hatte er doch Recht!“ fuhr Elfriede 
auf, und in dieſem Augenblick war ſie wieder 
ganz und gar das verwöhnte, trotzige Mädchen 
von ehedem. 

„Höre, Frieda, nun iſt's aber genug!“ ſagte 
Friedrich, ungeduldig aufftehend. „Wegen 
dieſer einfältigenden Blumengeſchichte alſo ſolche 
Szene! Und zum Ueberfluß muß der unſchuldige 
Thorſtein noch den Sündenbock ſpielen! Nun, 
Du ſelbſt ſollteſt doch wohl eigentlich am beſten 
wiſſen, wer ſich dieſe ländlich⸗ſittlichenuldigungen 


geſtattet. 
heftig abwehrende 


Elfriede machte eine 
ewegung. 

„O, mißverſtehe mich nicht etwa!“ lachte 
Friedrich. „Nicht, als ob ich eiferſüchtig wäre! 
Im Gegentheil, ich habe durchaus nichts da⸗ 
gegen, wenn mein ſchönes Bräutchen überall 


gefeiert *. 1 

„Damit wollte er fi zärtlich zu ihr nieder⸗ 
beugen, aber Elfriede 5 Dice Gefte, ins 

erhob. 

„Das war nicht Recht von Dir, Friedrich!“ 
rief ſie unwillig. Wie konnteſt Du mich 

lumen annehmen laſſen, als kämen fie von 
Dir? Wie konnteſt Du mich in dieſem Glauben 
beſtärken und — —“ 

„Mir ſcheint, wenn wir denn doch einmal 
anfangen wollen, uns gegenſeitig Vorwürfe zu 
machen,“ fiel ihr Friedrich phlegmatiſch ins 
Wort, „fo hätte ich mindeſtens ebenſo viel Be⸗ 

Warum nimmſt Du 
Dich vorher zu über⸗ 


lumen entgegen, ohne 


— 


giebt bei uns nur eine Partei die regiert, und 
das iſt die Partei der Krone. Deshalb iſt das 
Kaiſer Wilhelm II. zugeſchobene Wort: „Ich 
kenne nur zwei politiſche Parteien, die eine für 
mich und die andere gegen mich!“ logiſch aus 
den Zuſtänden der Reichsverfaſſung entwickelt. 


Wir haben im Reich und in den Einzel⸗ 
ſtaaten keine konſtitutionelle Verfaſſung, ſondern 
nur eine Scheinkonſtitution. Hieran krankt unſer 
ganzes politiſches Leben. Die Krone wird in 
den Kampf der politiſchen Parteien hineingezerrt, 
da die Miniſter ſich unwillkürlich mit ihr decken 
müſſen, und da die Krone ſelbſt ſich gezwungen 
ſieht, in die Arena des politiſchen Kampfes 
hinabzuſteigen. Ein weiterer Nachtheil von 
dieſen Verhältniſſen iſt die Fiktion einer Stetig⸗ 
keit der Politik. Deshalb wurde behauptet, als 
der Altreichskanzler im Konflikt mit der Krone 
geſtürzt war, der Kurs bliebe der Alte, obwohl 
er ſich ganz bedeutend änderte. 


Die Parteien werden aber dabei zerriſſen, 
zerſetzt und zerſplittert, da ſie nicht in die Lage 
kommen zu regieren. Die vielfach beklagte 
Parteizerſplitterung unſerer Parlamente iſt faſt 
ausſchließlich eine Folge des Scheinkonſtitu⸗ 
tionalismus. 


Die Krone ſoll über den Parteien ſtehen, 
ſie ſoll allen Parteien gleich nahe ſein, von 
allen gleich hoch gehalten. Die Regierung hin⸗ 
gegen muß ſich auf eine Partei ſtützen, ſie muß 
aus der Majorität des Parlaments hervor⸗ 
gehen. Je eher eine ſolche parlamentariſche 
Regierung auch bei uns eingeführt wird, um 
ſo beſſer iſt ſie für das Volk und um ſo beſſer 
für die Krone. Und ſie wird kommen, denn 
ſie iſt eine Forderung des Volkes, des mündigen 
Volkes. „Die Forderung einer Regierung der 
Völker“ — ſagt v. Treitſchke — „nach ihrem 
Willen beſteht überall, ſie wird erhoben ſo all⸗ 
gemein und gleichmäßig, wie nie zuvor in der 
Geſchichte, und ſie wird ſchließlich ebenſo gewiß 
befriedigt werden, als das Daſein der Völker 
dauernder, berechtigter, ſtärker iſt denn das 
Leben der widerſtrebenden Mächtigen.“ 


— De — 


zeugen, von wem ſie kommen? Warum ſpielſt 
Du außerdem ſeit einiger Zeit die Zierpuppe 
gegen alle und die Spröde gegen mich? Warum 
biſt Du überhaupt ſo gänzlich anders, als 
früher, wo Du niemals ſo romantiſcher Grillen⸗ 
fängerei nachhingſt, wie jetzt?“ 

Elfriede ſchwieg und blickte zu Boden. 
Ja — warum? Hatte er ſo ganz Unrecht? 
War ſie nicht ſehr verändert — mehr als er? 

„Nun, nun,“ fuhr Friedrich mit einer Art 
von Gutmüthigkeit fort, „nimm Dir ſolche ge⸗ 
Fade Dinge nicht gleich ſo zu Herzen, 

vieda !? 


Elfriede blickte zu ihm auf. 

„Friedrich,“ ſagte ſie ſtockend, „meinſt Du 
— meinſt Du wirklich — daß wir beide — 
für einander paſſen?“ 

Er blickte fie ſehr erſtauut mit ſeinen 
hübſchen, geiſtloſen Augen an. 

„Ei, weshalb denn nicht, Du kleine Thor⸗ 
heit? Warum ſollten wir denn nicht? Jetzt 
wär's aber wohl endlich genug der Kindereien, 
und was Thorſtein betrifft, ſo hoffe und wünſche 
ich allen Ernſtes, daß Du Dich auf guten Fuß 
mit ihm ſtellſt, Frieda, denn er iſt mein beſter 
Freund!“ 

Er bot ihr galant den Arm, als Zeichen, 
daß er dieſe Unterredung nun beendigt zu ſehen 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Juli. 


— Der Kaiſer hatte am Dienſtag Abend 
einen kurzen Beſuch des ruſſiſchen Thronfolgers 
auf deſſen Durchreiſe durch Berlin. Mittwoch 
Vormittag arbeitete der Kaiſer längere Zeit mit 
dem Kriegsminiſter und dem Chef des Militär⸗ 
kabinets. 

— Betreffs der Herbſtreiſe des 
Kaiſers nach dem Reichslande ſteht nach der 
„Straßb. Poſt“ feſt, daß der Kaiſer am 
9. September in Straßburg eintreffen, am 
10. September die Grundſteinlegung der neuen 
evangeliſchen Garniſonkirche vornehmen und 
entweder am gleichen Tage oder aber am 
11. September wieder von Straßburg abreiſen 
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— Eine neue Fraktionsliſte iſt 
jetzt vom Bureau des Reichstags ausgegeben 
worden. Danach ſtellt ſich die Fraktionsſtärke 
wie folgt: Deutſchkonſervative 68, Freikonſer⸗ 
vative 27, Deutſche Reformpartei (Antiſemiten) 
10, Zentrum 99, Polen 19, Nationalliberale 
52, Freiſinnige Vereinigung 13, Freiſinnige 
Volkspartei 22, ſüddeutſche Volkspartei 11, 
Sozialdemokraten 43, Elſäſſer 8, bei keiner 
Fraktion 20, darunter 3 Mitglieder der 
baieriſchen Bauernpartei, 3 Deutſchhannoveraner, 
die Antiſemiten Ahlward, Leuß und Liebermann 
von Sonnenberg, ferner Graf Bismarck, Freiherr 
v. Buddenbrock, Prinz Carolath, v. Dallwitz, 
Fußangel, Freiherr v. Hornſtein, Johannſen, 
v. Levetzow, Pachnicke, Noeſike, Dr. Sigl. 
5 Mandate ſind vakannt. 

— Der Schluß der Reichstags⸗ 


Kaiſer in Metz, beziehungsweiſe in Lothringen ſeſſion wird ſich wohl ſchon am Sonnabend 


wird. Vom 3. bis 9. September wird der 
weilen. 

— Zur Thronrede des Kaiſers. 
Die nationalliberale „Rhein. Weſtf. Ztg.“ 


ſchreibt über den Eindruck, welchen der impro⸗ 
viſirte Zuſatz des Kaiſers zur Thronrede auf 
den Reichskanzler gemacht habe, Folgendes: 
„Zum Schluß geſchah etwas völlig Unerwartetes, 
noch nie Dageweſenes. Der Kaiſer fügte dem 
vorher ſorgfältig feſtgeſtellten Wortlaut der 
Thronrede einen aus ſeiner eigenen, freien Ent⸗ 
ſchließung hervorgegangenen Satz hinzu, der 
nach ſtenographiſcher Aufzeichnung folgendermaßen 


lautete: „Nun, meine Herren, gehen Sie hin ⸗ e Abgeordnete, und zwar 
. die Herren v. Koscielski, Dr. v. Komierowski, 


aus; der alte Gott ſehe auf Sie herab, er ver⸗ 
leihe Ihnen ſeinen Segen zum Zuſtandebringen 
eines ehrlichen Werkes zum Wohle unſeres 
Vaterlandes. Amen!“ Als der Kaiſer die erſten 
Worte dieſes improviſirten Satzes ſprach, horchte 
Graf Caprivi erſtaunt auf und wurde purpur⸗ 
roth. Er ſchien buchſtäblich Angſt zu ſchwitzen. 
Je weiter der Satz rückte und je offenkundiger 
er auf die Abgeordneten günſtig und tief wirkte, 
deſto mehr erhellten ſich die Mienen des Reichs⸗ 
kanzlers. Aber er wird doch wünſchen, daß 
der Kaiſer in Zukunft bei ſolcher Feierlichkeit 
ſtreng „bei der Stange“ bleibe.“ — Der Kor⸗ 
reſpondent des nationalliberalen Blattes wird 
9 den Kanzler genau im Auge behalten 
haben. 


verſammelt war, kam die Rede auf Schloß 
Ebersberg und auf das Hauptereigniß der Gegen⸗ 
wart, auf den menſchenſcheuen, einſiedleriſchen 
Sonderling, der dort hauſte — auf den Baron 
Eberſtein ſelbſt. 

Gräfin Camilla, wie gewöhnlich über einer 
ihrer unergründlichen „Penelopearbeiten“, wie 
Thorſtein dieſe nannte, bedauerte mit ſehr viel 
ſcheinbarer Gutmüthigkeit, hinter welcher aber 
deſto mehr verſteckte Bosheit ſich verbarg, daß 
dieſer arme, liebe Vetter da drüben auf Ebers⸗ 
berg ſo gänzlich die Freude entbehren müſſe, 
feine geſammten Nachbarn und Befreundeten bei 
ſich zu ſehen, wegen ſeiner ſo bedauernswerthen 
zarten Geſundheit. 

„Ei, der alte Herr ſollte nur einmal wieder 
recht fidel ſein in ſeinem langweiligen Eulenneſt 
— das wäre ihm ſicherlich beſſer, wie ſeine 
ſämmtlichen Mixturen und Pillenſchachteln!“ 
bemerkte Friedrich burſchikos. 

Hildegard, die gerade mit dem Grafen Hubert 
beim Schachſpiel ſaß. während Thorſtein den 
Zuſchauer machte, ſagte, daß ſie ſich kindiſch 
freuen würde, einmal dieſes Eulenneſt und den 
wunderlichen alten Herrn dort zu ſehen. 

„Paſſen Sie lieber einſtweilen etwas auf 
unſere Partie auf!“ brummte der Graf. „Die 


wünſche, in welchen Elfriede nur zögernd den] Partie nach Ebersberg läuft Ihnen nicht 


ihrigen legte. 

Was hatte ſie erreicht? 

Nichts — gar nichts! Und wieder und 
wieder rief es mit aller Macht in ihr, während 
ſie am Arme ihres Verlobten ſchweigend dem 
Schloſſe zuſchritt, deſſen künftige Herrin ſie 
beſtimmt war zu ſein: 

„Wir zwei paſſen nimmermehr zuſammen! 
Und nun iſt es zu ſpät — zu ſpät!“ — 

Als Abends die Familie im großen Salon 


davon, ſtatt deſſen aber Ihr Läufer, wenn Sie 
ihn ſo leichtſinnig preisgeben!“ 

„Wenn Sie mir geſtatten wollen, Herr 

ich die Partie des 


Graf, ſo übernehme 
Fräuleins,“ bat die wohllautende Stimme 
leicht und blickte 


Thorſteins. 
Hildegard erröthete 

ſchüchtern zu dem jungen Manne auf, welcher 

mit der vollendeten Artigkeit eines Hofkavaliers, 

als ſie auf das vergnügt bejahende Nicken des 


erreichen laſſen. Ein Proteſt gegen die 
ſchleunigſte Erledigung der Militärvorlage wird 
von keiner Seite erhoben werden. Die Inter⸗ 
pellationen Oſann (Futternoth) und Bebel 
(Straßburger Polizeipräſident) werden nur 
wenig Zeit beanſpruchen. Der Nachtragsetat 
wird mit derſelben Mehrheit wie die Militär⸗ 
vorlage erledigt und angenommen werden. 

— Ueber die Verhältniſſe der 
polniſchen Fraktion bringen die pol⸗ 
niſchen Blätter verſchiedene Mittheilungen. Nach 
dem „Orendownik“ erklärten ſich für die Militär- 


vorlage entſchieden neun Abge 


Dr. v. Dziembowski, die beiden Fürſten 
Czartoryski, Graf Kwilecki, v. Chlapowski, 
Cegielski, Fürſt Radziwill; gegen die Vorlage 
erklärten ſich zehn Abgeordnete: Dr. Rzepnikowski, 
v. Slaski, v. Polczynski v. Czarlinski, v. Jazd⸗ 
zewski, Kubicki, Dr. v. Wolſzlegier (Allenſtein⸗ 
Röſſel), v. Kalkſtein; beſonders entſchieden 
ſprachen gegen die Militärvorlage die Abgg. 
v. Wolſzlegier und Rozycki. Bei der endgiltigen 
Abſtimmung war letzterer nicht anweſend, fo 
daß neun Stimmen für, neun gegen die Vor⸗ 
lage waren. Wie es nun zur Erklärung des 
Abg. v. Jazdzewski in der Reichstagsſitzung 
gekommen, das erklärt der „Orendownik“ nicht 
zu wiſſen. — Dieſer Mittheilung des „Orendow⸗ 


Grafen raſch aufſprang, ihr den Stuhl fort⸗ 
rückte, um die Paſſage frei für ſie zu machen. 

Nach einem ausdrucksvoll dankbaren Blick 
auf Thorſtein flog Hildegard leicht wie ein 
Vogel davon. 

„Iſt der Baron Eberſtein denn ſchon fo 
alt?“ hatte inzwiſchen Elfriede ihren Verlobten 
gefragt. i 

„Hm — paſſirt wohl!“ meinte Friedrich. 
„Aber, weißt Du, ich kenne eben den alten 
Herrn ſchon ſeit langen Jahren, oder vielmehr, 
ich ſah ihn eigentlich ſeit meiner Kindheit nicht 
mehr. Da er indeſſen bereits ein Mann war, als 
ich noch ein Knabe war, ſo kann ihn wohl die 
allzugroße Jugendlichkeit nicht mehr drücken, 
namentlich bei ſeiner enormen Kränklichkeit!“ 

„Ei, iſt das denn wirklich wahr, daß er ein 
ſo menſchenſcheuer Weiberfeind iſt?“ fragte 
Hildegard, die eben hinzutrat. 

„Nun, man ſpricht wohl um ſo mehr von 
ihm, je weniger man im Grund wiſſen mag. 
nn feine Tage ſollen gezählt ſein — das ift 
wahr.“ 

„Armer Mann!“ ſprach Elfriede ſinnend. 

„Arm? Warum arm?“ lachte Friedrich. 
„Wenn man eine Million ſein eigen nennt, 
iſt man niemals arm. Das Geld kann alles 
— warum nicht auch Todtkranke plötzlich geſund 
machen!“ . 

Friedrich ahnte nicht, wie prophetiſch er in 
ſeinem Leichtſinn unbewußt ſprach — wenn 
auch freilich in anderem Sinn, als dem von 
ihm gemeinten. 

„Iſt er deshalb weniger krank und einſam, 
weil er ſo reich iſt?“ fragte Elfriede mit 
leichtem Spott. 

„Nun was Letzteres betrifft, ſo hängt dies 
doch nur einzig und allein von ihm ſelbſt ab. 
Sobald er die gnädige Laune dazu hätte, würde 


nik“ gegenüber haben nach dem „Goniec Wielk.“ 
in der Sitzung der Fraktion ſich zwölf für, 
vier (v. Czarlinski, Kubicki, v. Rozycki, v. Wol⸗ 
ſzlegier) gegen die Vorlage erklärt, drei find 
zweifelhaft geweſen, und zwar die Abgg. 
v. Wolſzlegier, v. Kalkſtein, Dr. v. Rzepnikowski. 

— Unter den Antiſemiten dauert 
der Zank ununterbrochen fort. „Hoch Böckel, 


hoch Förſter, hoch Ahlwardt“, mit dieſen Rufen 


ſuchen ſich die „reſpektiven“ Anhänger 


der verſchiedenen Führer am Verſammlungs⸗ 


ſchluß zu überbrüllen, die Ahl wardtrufer find 
aber doch die zahlreichſten. In Neuſteltin kan⸗ 
didiren nun Förſter und Stöcker gegen 1027 
ander. Förſter iſt nichts weniger als ein Volks⸗ 
redner, aber auch kein Politiker. Wenn Stöcker 
ſelbſt in den Wahlkreis geht und vor den 
Wählern redet, wird er Förſter wohl ſchlagen, 
und die „reinen“ Antiſemiten hätten dann einen 
Wahlkreis weniger. 

— Ein Reichsoberhaus verlangt 


plötzlich die „Nationalztg.“, um das „nationale 


Orcheſter“ im Reiche zu verſtärken. Vor den 


Wahlen haben die braven Nationalliberalen 
Stein und Bein darauf geſchworen, daß fie das 


allgemeine Reichswahlrecht und die Rechte des 
Reichstags nicht antaſten wollen. Jetzt un⸗ 
mittelbar nach den Wahlen kommen ſie mit dem 
Projekt eines Reichsoberhauſes zum Vorſchein, 
d. h. mit dem Vorſchlag, indirekt die Be⸗ 
deutung des Reichstags herabzu⸗ 
ſetzen durch Einführung des Zweikammerſyſtems. 
Das Reichsoberhaus Toll nach der „Nationalztg.“ 
gebildet werden durch Wahl ſeitens der Einzel ⸗ 
landtage und durch Ernennung ſeitens der 
Bundesfürſten. „Will man den Bundesrath im 
Oberhauſe aufgehen laſſen“, ſo ſchreibt die 
„Nationalztg.“, „und ihn durch ein Reichs⸗ 
miniſterium erſetzen, ſo würden wir dies für die 
richtigſte Organiſation halten; aber es iſt keine 
unerläßliche Vorbedingung.“ 

— Ueber die deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrags⸗ Verhandlungen 
ſchreibt die „Poſ. Ztg.“: Wenn jetzt noch aus 


den deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen etwas 


werden würde, ſo müßte man das faſt wie ein 
Wunder betrachten. Möglich iſt ja Vieles und 
ſo kann auch dieſer Handelsvertrag noch zu 
Stande kommen, aber wofern die Ereigniſſe 
ihre logiſchen Folgen in ſich tragen, muß man 
ſeine Erwartungen bis auf ein mikroſkopiſches 
Mindeſtmaß verringern. Wir haben bereits 
mitgetheilt, daß auf die letzte deutſche Note 
bisher keine Antwort von Petersburg hier ein⸗ 
getroffen iſt. Somit weiß man hier nicht, 
ie Herr Witte die Meinung aufnimmt, daß 


terhändler mit Ausſicht auf Erfolg im Grunde 
dann geſchickt zu werden brauchten, wenn 


jenſeitigen Forderungen weſentlich herab: 
geimmt würden. 
it offiziell. 
Witteſche Zollzirkular Schlüſſe, 


die nichts 
weniger als erbaulich ſind. 


Von morgen ab 


werden die Vergünſtigungen, die Rußland an 
Frankreich gewährt hat, allen anderen Staaten 


gegenüber in Kraft treten, ausgenommmen 
Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und Portugal. 
Auch wenn man die Maßregel nur als 
eine proviſoriſche auffaßt, auch wenn man 
die mildeſte Deutung der Abſichten der 


ruſſiſchen Regierung wählt, ſo iſt jedenfalls 


kein Entgegenkommen in dieſer jüngſten Wendung 
der deutſch⸗ruſſiſchen Handels beziehungen zu ent⸗ 


decken. Erſichtlich glaubt man in Petersburg, 


ja die ganze Oreme der Umgegend mit Ent⸗ 
zücken herbeiſtrömen.“ 

„O, die Geſellſchaft — die meine ich nicht!“ 

„Ach Du meinſt vielleicht ſo etwas von 
einem Herzen und einer Hütte, wie es die 
unpraktiſchen Dichter beſingen. Ich glaube 
aber nicht, daß der alte Herr auf Ebersberg 
jemals für dergleichen war. Auch ſcheint er 
ſeine eigene Geſellſchaft für die allerbeſte von 
der Welt zu halten.“ 

„Iſt er ſo hochmüthig?“ 

„Schrecklich! — der reinſte Feudalherr — 
es ſoll unerhört ſein.“ 

„Das muß ja ein äußerſt intereſſanter 
Sonderling ſein, dieſer alte Baron,“ meinte 
Hildegard. 

Und Elfriede dachte unwillkürlich das Gleiche 
und wünſchte ſich faſt die Bekanntſchaft dieſes 
einſamen, ſelbſtgenügſamen, ſtolzen Millionen⸗ 
vetters. Sie konnte ihn ſich nicht anders 
als einen rechten Edelmann vom alten Schlag, 
vorſtellen, mit feinen, ariſtokratiſchen, ältlichen 
Zügen, der vielleicht hinter aller ſchroffen 
Sonderbarkeit nur ein weiches, verkanntes Herz 
zu verbergen trachtete, denn man erzählte ſich 
ja Wunderdinge von ſeiner zuweilen wahrhaft 
fürſtlichen Freigebigkeit. Vielleicht ſogar, daß 
ſie in ihm einen väterlichen Freund gewinnen 
könnte, deſſen ſie jetzt mehr als je bedürftig war. 

Pa fie im Grunde denn minder einfam 
als er u 

Auch Hildegards Gedanken drehten ſich um 
den reichen Baron, wie ſie ſpäter in ihrem 
Zimmer allein ſich befand. 

Ein bitterer, häßlicher Zug entſtellte den 
Mund, der ſonſt ſo anmuthig zu lächeln verſtand 
— jetzt — da ſie unbeobachtet ſich wußte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mindeſtens weis man es 
Dagegen geſtattet das neueſte 


die deutſchen Zugeſtändniſſe auf irgend eine 
Weiſe erzwingen zu können, und eine Politik 
des Mürbemachens ſoll beginnen. Die Ruſſen 
vergeſſen dabei ganz, daß die deutſche Regierung 
ſogar dann, wenn ſie im Prinzip auf dem Boden 


umfangreicher Zugeſtändniſſe ohne gleichwerthige 
Gegengabe ſtände, durch die neuerliche Ent⸗ 


wicklung der deutſchen Parteiverhältniſſe ver⸗ 


anläaßt ſein wird, von ihren urſprünglichen 


Forderungen nichts aufzugeben. Was einen 


ruſſiſchen Handelsvertrag einem großen Theile 
unſerer Parteien noch annehmbar erſcheinen 
laſſen würde, das müßte ein ſo anſehnliches 
Maaß von ruſſiſchen Vergünſtigungen ſein, daß 
auch der verſtockteſte Agrarier den Vortheil für 
uns ei Dieſe Vergünſtigungen werden 
nun freilich kaum gewährt werden, und mit 
Zugeſtändniſſen, die weſentlich unterhalb des 


uns einſähe, 


verlangten Maaßes blieben, würde ſich der 


Reichskanzler ſchwerlich zufrieden geben, ſodaß 


die Ausſichten einer Verſtändigung mit Rußland 
in der That gering genug erſcheinen. 

— Was die neuen Steuergeſetze 
im Verfolg der Militärvorlage 


Betrachtungen anzuſtellen, ſo lange man die 
Steuergeſetze inhaltlich nicht kennt. Für eine 
höhere Beſteuerung war bereits im alten Reichs⸗ 
tag eine ſichere Mehrheit vorhanden; die 
Mehrheit dafür iſt jetzt noch größer und leiden⸗ 
ſchaftlicher. Wie es aber in Betreff anderer 

teuergeſetze ausſieht, läßt ſich im Voraus gar 
nicht beſtimmen. Auch hier wird immer wieder 
die Entſcheidung in die Zentrumspartei fallen. 

— Der Silberpreis unterliegt täglich 
neuen Schwankungen, meiſt von ziemlicher Er⸗ 
heblichkeit. Auf das Anſteigen am Montag iſt 
noch am ſelben Tage wieder ein Fallen auf 
33 Pence und hierauf am Dienſtag wieder ein 
kleines Anziehen auf 33 ½ erfolgt. 

—— . ——— 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Ein Verbot der Ausfuhr von Futter aus 
der ganzen Monarchie iſt unmittelbar bevor⸗ 
ſtehend. Die Entſcheidung hierüber erfolgte 
raſcher als erwartet, weil in der jüngſten Zeit 
enorme Mengen Futterſtoffe exportirt wurden 
und die große Futternoth in Böhmen und 
Ungarn eine weitere Zulaſſung des Exports 
widerrieth. Das Verbot wird Heu, Stroh, 
Klee, ferner einige Futterpflanzen und künſtliche 
Futtermittel betreffen, dagegen Hafer, Mais 
und Gerſte nicht einſchließen. Die Publikation 
des Verbots in Wien und Peſt iſt in den aller⸗ 


nächſten Tagen zu erwarten und wird ſofort 


ins Leben treten. . : 

In Tirol haben die Wolkenbrüche eine 
förmliche Kataſtrophe herbeigeführt. Brixlegg 
iſt faſt vollſtändig zerſtört. Der Poſtmeiſter, 
ſowie mehrere Perſonen ſind ums Leben ge⸗ 
kommen. Sämmtliche Brücken ſind weggeriſſen 
und das Zillerthal überſchwemmt. 


kation abgeſchnitten worden; Militär wurde zur 
Hilfeleiſtung abgeſandt. Abends begann es 
aufs neue zu wettern und Sturmgloden ver⸗ 
kündeten das Anſchwellen des Waſſers. 

In Prag ſchlug am Montag während 
eines heftigen Gewitters der Blitz in den ſoge⸗ 
nannten ſchwarzen Thurm Daliborka auf dem 


Hradſchin ein und zündete. Der Thurm brannte 


vollſtändig aus. Dieſer Thurm befand ſich in 
der Nähe des alten Oberſtburggrafen⸗Amtes 
und bildete einen Ueberreſt der 22 Thürme, 


Prager Burg umgaben. Der Thurm enthielt 
ehemals in drei Stockwerken Gefängniſſe und 
ein tiefes Verließ. Seinen Namen führte der 
Thurm nach einem Ritter Namens Dalibor, 
der dort gefangen ſaß und in ſeiner Einſamkeit 
ſo wundervoll die Geige ſpielte, daß alles Volk 
ſich vor dem Thurme anſammelte. f 
Schweiz. 

Auf Verlangen des Polizeipräfekten wurden 
verſchiedene deutſche Sozialiſten aus Bern 
ausgewieſen. Dieſer Beſchluß wurde dem 


ganze Land ſolche Maßregeln ergreifen zu wollen. 
Italien. 

Im Dom zu Mailand fanden am Diens⸗ 
tag früh abermals Ruheſtörungen ſtatt. Vor 
dem wunderthätigen Madonnenbilde hatte ſich 
ein Haufen Antiklerikaler angeſammelt, welche 
die Gläubigen verhöhnten. Darauf entſtand 
ein großer Tumult. Die Polizei entfernte die 
Antiklerikalen aus dem Dome und verhaftete 
mehrere der Rädelsführer. i 

Portugal. 
Nachrichten aus Liſſabon zufolge hat 


Vorlage eingebracht, betreffend die Reorganiſa⸗ 
tion der königlichen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gemäß 
des mit den Aktionären und Obligationären 
erzielten Einvernehmens. 

Frankreich. 

Zum Polizeipräſidenten von Paris an 
Stelle des demiſſionirten Lozé iſt der Präfekt 
des Departements Seine und Oiſe, Lepine, 
ernannt. 


worden. 
rothen Fahne. 
ſtifter in dem Augenblick, wo fie die Holz⸗ 
buden auf dem Boulevard Lenoir in Brand 
ſtecken wollten. 


im Ve anbetrifft, 
ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“, ſo iſt es müßig, hier 


6 Das Brix⸗ 
legger Paſſionstheatergebäude ift halb zerſtört. 
Das obere Alpbachthal iſt von jeder Kommuni⸗ 


iſt anſcheinend ſehr ernſt zu nehmen. 


die unter den Przemysliden⸗ Königen die 


Bundesrath mitgetheilt mit der Bitte, für das 


die portugieſiſche Regierung in den Cortes eine 


Vaillant und Genoſſen fahren fort die 
Pariſer Bevölkerung gegen die Feier des National⸗ 
feſtes aufzuregen und verbreiten ein Manifeſt, 
worin ſie auffordern, die Häuſer nicht zu be⸗ 
flaggen, da nur die ſchwarze Fahne an ſolchem 
Trauertage am Platze ſei. In St. Denis 
fordert der Munizipalrath die Feſtunternehmer 


auf, die bereits angefangenen Vorbereitungen 


zum Feſte zu unterlaſſen und die Fahnen zu 
entfernen, was Letztere aber verweigerten. 
Mehreren Wirthen iſt die Erlaubniß, am 14. Juli 
Bälle abzuhalten, vom Bürgermeister verweigert 
Man droht mit dem Aushängen der 
Die Polizei verhaftete Brand⸗ 


Türkei. 
Der Khedive von Egypten iſt bei ſeinem 


Beſuch in Konſtantinopel mit beſonderer 
Auszeichnung empfangen worden. Der Sultan 
verlieh ihm den Osmanié⸗Orden. In England 


ſieht man dieſe gute Aufnahme wie überhaupt 
die Reiſe nach Konſtantinopel 


Verſuch des Khedive erblickt, ſich der engliſchen 


Herrſchaft in Egypten zu entledigen. In dieſem 


Sinne läßt ſich die „Times“ aus Konſtantinopel 


melden, der Beſuch des Khedive ſolle zum 


Ausgangspunkt einer großen diplomatiſchen 


Aktion gegen den britiſchen Einfluß in Egypten 
gemacht werden. Der Khedive beabsichtige, in 
ſehr kräftiger Weiſe darauf zu beſtehen, daß es 


die Pflicht der Pforte ſei, die egypliſche Frage 
wieder zu eröffnen. Er werde ſich nicht damit 


begnügen, einen akademiſchen Proteſt von der 
Pforte zu erpreſſen, vielmehr beanſpruchen, daß 


ein türkiſches Kontingent nach Egypten entſandt 
werde, auf Grundlage der geplanten anglo⸗ 


türkiſchen Militärkonvention von 1882. S 

dies unerreichbar, würde er als Minimum ver⸗ 
langen, daß er bei ſeiner Rückkehr nach Kairo 
von einer hinlänglich ſtarken türkiſchen Leib⸗ 


wache begleitet werde, deren Anweſenheit die 
britiſche Regierung von etwaigen Zwangsmaß⸗ 


regeln gegen ſeine Perſon abſchrecken dürfte. 
Gerüchtweiſe verlautet, der Khedive drohe mit 
Abdankung, falls ſeine Forderungen unberück⸗ 
ſichtigt bleiben ſollten. 


Aſien. | 
Nach aus Siam in Berlin eingegangenen 


Nachrichten herrſcht in Bangkok unter den 
Fremden Beſorgniß über die Haltung der 
chineſiſchen Bevölkerung der Stadt für den Fall 


eines franzöſiſchen Angriffs oder einer Blockade 


des Menamſtromes. Man fürchtet eventuell 
fremdenfeindliche Demonſtrationen ſeitens der 
zahlreichen Chineſen, deren Handel von der 
Offenhaltung des Fluſſes abhängig iſt. Die 


deutſche Reichsregierung hat ſich daher veranlaßt 
geſehen, zum Schutze ihrer Angehörigen das auf 


der chineſiſchen Station liegende Kanonenboot 


„Wolf“ nach den ſiameſiſchen Gewäſſern zu 


entſenden. Ueberhaupt ſcheint es in allen Theilen 
Indo⸗Chinas jetzt zu „kriſeln“. 


Handel und 
Verkehr ſtocken, und die geheimen chineſiſchen 
Geſellſchaften planen Unheil. 


Saigou wird von Tag zu Tag bedenklicher. 
Amerika. 

Die neue Aufſtandsbewegung in Braſi 306 

a 
einem Telegramm des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
aus Rio de Janeiro iſt der Dampfer „Republica“ 
Dienſtag Vormittag nach Rio Grande abgegangen. 
Sämmtliche Telegramme würden angehalten. 
Die Lage ſei eine kritiſche. Nach einer 
Meldung des „New Pork Herald“ aus Galve⸗ 
fton iſt daſelbſt die Nachricht, aus Rio Grande 
do Sul eingelaufen, daß das Kriegsſchiff 
„Camscin“ ſich dem Inſurgentenadmiral van 
der Kolk angeſchloſſen hätte, welcher die Stadt 
mit einem Bombardement bedrohe. Wie dem 
Blatt weiter gemeldet wird, haben die Feind⸗ 


ſeligkeiten zwiſchen den Land- und Seeſtreit⸗ ſich 


kräften bei Saraiva (?) begonnen. Die Res 
ierung überwacht den Telegraphenverkehr und 
ſchließt nach dem Süden gerichtete Depeſchen 
von der Beförderung aus. Die Depeſchen⸗ 
beförderung nach Europa iſt nicht behindert. — 
Eine andere über Valparaiſo kommende Meldung 
des „New⸗Nork Herald“ ergänzt und berichtigt 
dieſe Mittheilung dahin, daß die Stadt Rio 
Grande do Sul Dienſtag Abend zu Waſſer 
und zu Lande von den Inſurgenten unter 
Führung des Generals Saraiva und des Ad⸗ 
mirals van der Kolk angegriffen worden ſei. 
Ueber den Ausgang des Kampfes liege keine 
Meldung vor, da die Regierung von Rio 
Grande im Beſitze der Telegraphenlinien ſei 
11 Spescha Beförderung nicht angenommen 
würden. 


Provinzielles. 


Oſtrometzko, 12. Juli. [Die Vorbereitungen zum 
Kaiſerbeſuche] im hieſigen Herrenſchloſſe, in welchem 
ſich Graf Alvensleben mit feiner Familie 3. Z. auf 
hält, find in vollem Gange. Wie der „O. L. A.“ 
mittheilt, iſt es höchſt wahrſcheinlich, daß der Kaiſer 
hier in letzten September: bezw. erſten Oktobertagen 
2 Abende und Nächte zubringen wird. 

x Gollub, 12. Juli. [Ein eigenthümlicher Streit] 
iſt hier zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten aus⸗ 
gebrochen. Der letzte Städtetag in Thorn war damals 


machte, auch haben ſie einen ſtarken 


mit wenig 
günſtigen Augen an, da man darin einen neuen 


Die allgemeine 


Lage der Franzoſen von Tongking bis nach des Böttchers Schlebziewski die Scheune nieder. 
der Durchſuchung des Wohnhauſes wurden Anzeichen 
einer beabſichtigten Brandſtiftung gefunden und das 
Sch. ſche Ehepaar durch den anweſenden Gendarm ſo⸗ 
fort verhaftet. — In nächſter Woche trifft hier ein 
Detachement Küraffire aus Dt. Eylau ein, um an den 
Felddienſtübungen der hieſigen Garniſon theilzunehmen. 
— Die Stadt Soldau hat pro 1893/94 an Staats⸗ 
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auf Beſchluß des Magiſtratskollegium durch den da⸗ 
maligen Stell vertretenden Bürgermeiſter Aronſohn und 
Stadtverordnetenvorſteher Hirſch vertreten, trotzdem 
die Stadtverordnetenverſammlung eine Betheiligung 
ſeitens der Kommune Gollub abgelehnt hatte. Die 
nachträglich liquidirten Reiſekoſten ſind aber von den 
Stadtverordneten abgelehnt worden; es wurde nun eine 
Kommiſſion, beſtehend aus Stadtverordneten und 
Magiſtratsmitgliedern gewählt, um dieſe Angelegenheit 
zu erledigen, dieſelbe hat ſich dem Beſchluß der Stadt⸗ 
verordneten angeſchloſſen. Nun ſoll der Bezirksaus⸗ 
ſchuß eventl. der Provinzialrath darüber entſcheiden. 

Flatow, 12. Juli. [Muthmaßliche Brandſtiftung.] 
Dieſer Tage brach in dem Ladenraum des Kaufmanns 
Levy in Zempelburg Feuer aus, welches eine Menge 


Vorräthe vernichtete. Vor acht Tagen war nun ein 


Unterſuchungsrichter aus Konitz auf der Brandſtätte, 


um die Angelegenheit zu unterſuchen. Hierbei wurde 


durch Zeugen ausgeſagt, daß Levy das Feuer ſelbſt 


angelegt hat, vermuthlich, um in den Beſitz der ver⸗ 


hältnißmäßig hohen, 10 000 Mark betragenden Ver⸗ 
ſicherungsſumme zu gelangen, welche dem Werthe der 
Waaren nicht entſprechen ſoll. 


Die Zeugen wollen 
bemerkt haben, wie L. ſich an den Wänden zu ſchaffen 
etroleumgeruch 
wahrgenommen, obgleich L. kein Petroleum als 


Handelsartikel führte, ſondern nur Schnittwaaren. 


Auf Grund dieſer Ausſagen wurde Levy verhaftet. 
Schwer dürfte hierbei ins Gewicht fallen, daß L. ſeit 


wenigen Jahren ſchon zum dritten Male vom Feuer 
heimgeſucht iſt. 

Pr. 
Arbeiter b 
einer Meſſerſtecherei von anderen Knechten durch einen 
Stich in den Unterleib tödtlich verletzt und iſt bereits 
geſtern Abend geſtorben. 
tüchtiger Arbeiter galt, hinterläßt eine Frau und acht 
Kinder. Die Meſſerhelden, unter ihnen der Haupt⸗ 
attenthäter, der Arbeiter 3 
hinter Schloß und Riegel 


Friedland, 11. Juli. [Meſſerhelden.] Der 
Schmidt aus Steinborn wurde vorgeſtern bei 


Der Getödtete, welcher als 


ohann Roß, ſind bereits 


11. Juli. I Heirath mit Oinderniſſen.] 


Konig, 

Eigenthümlich, fo ſchreibt der „O. L.A.“, geht es dem 
ine K 
eſitzers war er Ba utsb N 

Ig asg Fettviehhä bier, Schweinehändler und 
was no 
wollte er ſich wieder verheirathen, aber der Standes⸗ 
beamte machte das Aufgebot von der Einreichung des 
Taufſcheines abhängig und Herr R. hat nicht nur 
keinen Zaufiöein, fondern er weiß auch nicht, wo er 
geboren un 

geſegnet, in Schlochau zum erſten Male getraut 
worden ſein. 
ſchriftlichen N des R. zur Erlangung des 
Taufſcheins find bisher fruchtlos geblieben. Er weiß, 
wo ſein Vater überall gewohnt hat, 
nichts. 
nützt das ohne Taufſchein! 
peinlicher Verlegenheit, und bekanntlich braucht der⸗ 
ent der den Schaden hat, für den Spott nicht zu 
orgen. 


ltſitzer R. Als Sohn eines Guts ⸗ 
sbeſitzer, Krug ⸗ und 


n 
alles mehr. Seit 5 Jahren verwittwet, 


getauft iſt. Er will in Bromberg ein« 


Alle perſönlichen Anſtrengungen und 
weiter aber 


„Er gefällt ihr, ſie gefällt ihm“, aber was 
. Das Brautbaar iſt in 


Danzig, 12. Juli. [Ertrunken.] Als der Dampfer 
ee . in Danzig ankam und in 


das Schäferei⸗Waſſer einbiegen wollte, wurde er von 
dem Dampfer „Lachs“ angerannt. 
der „D. Z.“ der Schiffsjunge Bruno Borkowski über 
Bord und ertrank. Bis jetzt konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden, ob B. das Unglück ſelbſt verſchuldete 
Ober. Ob „ieh: 10 de des Zuſammenpralls der 
ampfer erfolgt iſt. N n 
a 12. Juli. [Zur Warnung.] Wie 
ungemein ſchädlich beſonders bei dieſer großen Hitze 
der übermäßige Branntweingenuß iſt, dafür giebt die 


Hierbei fiel nach 


Marienburg, 


„N. Z.“ folgenden Vorfall an: Vorgeſtern hatte ein 


polniſcher Rübenarbeiter in Gr. Lichtenau ſo ſtark dem 
Schnaps zugeſprochen, daß er regungslos liegen blieb 
und ſeine Gefährten ihn für leblos nach Damerau 
trugen. Dort gab der anſcheinend Geſtorbene endlich 
Anzeichen von Leben und gelang es mit großer Mühe, 
ihn zum Bewußtſein zu br 
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ingen. 
n Soldau, 12. Juli. Verſchiedenes.] Herr Re⸗ 


gierungs⸗ und Schulrath Schellong aus Königsberg 
iſt geſtern zur Reviſion der 


chulen hier eingetroffen. 
— In vergangener Nacht brannte auf dem Abe 
€ 


ſteuern 7903,85 Mk. aufzubringen. 

Allenſtein, 11. Juli. [Eine große Feuersbrunſt! 
äſcherte vorgeſtern im Dominium Koſſen zwei Scheunen 
und zwei Schuppen gänzlich ein, wobei gegen 60 Rinder, 
viele Futtervorräthe verbrannt ſind. 
Der Hirt, der das Vieh retten wollte, konnte nur mit 
Mühe den Flammen entriſſen werden. Bei der 
berrſchenden Dürre waren alle Löſchverſuche erfolglos. 
Man vermuthet böswillige Brandſtiftung. 

Juſterburg, 11. Juli. [Ein unfreiwilliges Bad! 
nahm Sonntag Nachmittag nach Schluß des Pferde⸗ 
rennens eine Geſellſchaft von zwölf Perſonen, darunter 
eine Dame. Um ſchneller zur Stadt zu kommen, ließen 
die vom Rennplatz zurückkehrenden Herrſchaften 
über den Fluß ſetzen, zu welchem Zwecke mehrere 
Böte benutzt wurden. Ein Boot, in welchem ſich eben 
die erwähnte Geſellſchaft befand, wurde von einer 

ähre angeſtoßen, die Inſaſſen konnten der über den 

luß geſpannten Leine nicht ausweichen und ſtürzten 
ſämmtlich ins Waſſer. Das Boot ſchlug um. Glück⸗ 
licherweiſe war die Stelle nur ſo tief, daß alle aus 
dem Waſſer waten konnten, wenn auch vollſtändig 
durchnäßt. Der ganze Vorfall wurde ſchließlich von 
der humoriſtiſchen Seite aufgehabt | 

Mogilno, 12. Juli. [Ein merkwürdiger Reifen» 
der] iſt letzten Freitag auf der Eiſenbahnſtatton 
Amſee feſtgehalten worden. Es war ein Knabe von 
etwa 8 Jahren aus einem Dorfe bei Memel, der aus 
Furt vor Schlägen ſeiner Mutter entlaufen war. 
Er hatte die weite Reiſe zurückgelegt, indem er unter 
der Lokomotive ſich feſthielt. N 
quälte, verließ er, ſobald der Zug hielt, fein Ver 
und erbettelte ſich in den an der Eiſenbahn gelegenen 
Ortſchaften Brot, von dem er bei ſeiner Ergreifung 
noch einen Vorrath in ſeinen Taſchen hatte. An 
jenem Freitag war er von Graudenz ab mitgefahren. 
In Amſee wurde er von einem Stationsbeamten be⸗ 
merkt, als er eben ſeinen Platz unter der Lokomotive 
wieder einnehmen wollte. Auf die Frage nach dem 

iel ſeiner Reiſe antwortete er, er hätte ſoweit mit⸗ 
ahren wollen, wie die Eiſenbahn überhaupt führe. 

on dem Rauch und Ruß der Lokomotive war der 
Knabe ſchwarz wie ein Mohr und hatte nur um die 
Augen helle Ringe. Seiner Geſundheit ſchien die 
Reiſe nichts geſchadet zu haben. 

Samotſchin, 12. Juli. [Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall] hat ſich hier ereignet. Sonntag Vormittag ver⸗ 
ließ die Arbeiterfrau Golbin auf kurze Zeit die Woh. 
nung und ließ ein etwa jähriges Kind zurück, letzteres 


n 4 Ver 


— 


I 


nicht mehr giebt. 


1 


erfaßte eine in der Nähe ſtehende Kaffeekanne, welche 
mit heißem Kaffee gefüllt war, und riß ſie um, ſo 
daß ſich der ganze Inhalt über Kopf und Bruſt des 
bedauernswerthen Geſchöpfes ergoß und gräßliche 
Brandwunden zurückließ. Das Kind ſtarb heute 


Morgen unter den qualvollſten Schmerzen. 


— — — namen 


Lokales. 
Thorn, 13. Juli. 


— [Wahlrecht zu den Handels» 
kammern.] Der Handelsminiſter hatte vor 
einiger Zeit durch die höheren Verwaltungs⸗ 

behörden darüber Erkundigungen einziehen 
laſſen, wie das Wahlrecht zu den Handels⸗ 
kammern infolge der Einführung der neuen 
Gewerbeſteuer abzuändern ſei. Es wird nun 
der Wortlaut der dieſerhalb an die Oberpräſi⸗ 
denten ergangenen Verfügung bekannt. Darnach 
handelt es ſich hauptſächlich einmal um die Be⸗ 
hebung der durch das neue Gewerbeſteuergeſetz 
geſchaffenen Schwierigkeit, daß infolge der 
Steuerbefreiung für Betriebe mit einem jähr« 
lichen Ertrage unter 1500 Mark oder auch 
einem Anlagekapital unter 3000 Mark für 


einige in das Handelsregiſter eingetragene Kauf 


leute überhaupt kein Steuerſatz vorhanden iſt, 
nach welchem ihr Wahlrecht beſtimmt werden 


ſoll. Da im Allgemeinen die Erfahrung ge⸗ 
macht worden iſt, daß die kleineren Kaufleute 


nur widerwillig Mitglieder der Handelskammern 
ſind, weil fie die durch dieſe Mitgliedſchaft be⸗ 
dingten Laſten nicht tragen wollen, ſo glaubt 
der Miniſter, daß es ſich vielleicht empfehlen 


würde, den für die Ausübung des Wahlrechts 
er Gewerbeſteuer jo zu be⸗ 
meſſen, daß die kleinen Kaufleute von der Mit⸗ 


maßgebenden Satz der 


gliedſchaft der Handelskammern ausgeſchloſſen 
werden. Außerdem fol Abhilfe dafür ges 


ſchaffen werden, daß nach dem jetzigen Handels: 


Zammergeſetz die Koſten durch Zuſchläge zu der 
von den Mitgliedern zu zahlenden „Gewerbe⸗ 
ſteuer im Handel“ aufgebracht werden ſollen, 
während es dieſe nach dem Gewerbeſteuergeſetz 
Die Oberpräſidenten ſind 
erſucht worden, über beide Fragen die Gut⸗ 
achten der Handelskammern ihrer Provinzen 
einzuziehen. 15 
— [Poſtaliſches.] Nach den neueſten 
Beſtimmungen der Poſtordnung ſind un⸗ 
frankirte Poſtkarten zuläſſig. Dieſelben 
werden bei der Beförderung wie gewöhnliche 
Briefe taxirt und demnach mit 20 Pfennigen 
Porto belegt. Unfrankirte Poſtkarten können 


von öffentlichen Behörden auch mit der Be⸗ 


zeichnung „Portopflichtige Dienſtſache“ verſendet 
werden; ſie koſten 10 Pfennige. 

— [Die Sommerferien der Volks⸗ 
ſchulen] im Kreiſe Thorn find auf die Zeit 
vom 24. Juli bis 13. Auguſt feſtgeſetzt worden. 
Wenn einzelne Schulvorſtände mit Rückſicht auf 
die bereits begonnene Ernte wünſchen, daß die 
Ferien ſchon am 17. d. Mts. beginnen, ſo 
haben ſie die bezüglichen Anträge ſchleunigſt 
beim Herrn Kreisſchulinſpektor Richter zu ſtellen. 

— [Die Lifte der ſtimmfähigen 
Bürger der Stadt Thorn] wird vom 
15. bis 30. Juli d. J. im Bureau I während 

der Dienſtſtunden zur Einſicht offen liegen. 
Einwendungen gegen die Richtigkeit der Liſte 
ſind während obiger Friſt daſelbſt anzubringen. 

— [Die Wohlthätigkeitsveran⸗ 
ſtaltung!, welche geſtern Abend 7 Uhr in 
zen vereinigten Lokalen des Volle: und 
Viktoriagartens zum Beſten der Schneidemühler 

% Nothleidenden ſtattfand, erfreute ſich einer 
ungemein regen Betheiligung. Das abwechſel⸗ 
ungsvolle und reichhaltige Programm des Feſtes 
hielt die Beſucher bis zu ſpäter Abendſtunde 
beiſammen; auch die Gunſt des Wetters trug 
nicht wenig dazu bei, den Aufenthalt im Freien 
zu einem durchaus angenehmen zu geſtalten. 
Die mit gutem Geſchmack zuſammengeſetzte 
Muſikfolge erntete reichen Beifall, und ſowohl 
Herr Muſikdirigent Friedemann, wie auch Herr 
Hiege leiſteten mit ihren Kapellen wie immer 
Gutes. Das Muſikkorps des Infanterie⸗Regts. 
von Borcke konzertirte im Volksgarten und 


wechſelte in dem Vortrag beliebter Piecen mit 


der 61⸗Kapelle im Viktoriagarten ab. Unſer 
beliebtes Theater⸗Enſemble ergötzte das Pu⸗ 
blikum, das in nie zuvor geſehener Menge das 
Sommertheater füllte, durch einen niedlichen 
Einakter von v. Moſer 
Die Darſteller brillirten wie gewöhnlich durch 
gutes Spiel. — Nach Schluß der Geſchäfte 
mehrte ſich die Zahl der Gäſte derartig, daß 
-auch der eo ng mit einer dichten Menſchen⸗ 
menge beſät erſchien. Bei völligem Eintritt 
der Dunkelheit wurde hier ein kleines Feuer⸗ 
werk abgebrannt, ſodaß alſo auch der Schauluſt 
in angenehmer Weiſe Unterhaltung geboten 
pburde. So trug das gut gelungene Unter⸗ 


nehmen das Gepräge eines Volksfestes, was 


wieder einmal von dem oft bewährten 
Wohlthätigkeitsſinn unſerer Stadt beredtes 
Zeugniß ablegte. Die erzielte Einnahme beläuft 
ſich auf 670 Mark, ſodaß nach Abzug der 
ungef. 70 bis 80 Mark betragenden Unkoſten 
etwa 600 Mark den durch das Schneidemühler 
Unglück Geſchädigten überwieſen werden können. 
„Für die reizende Ausſchmückung der beiden be- 
Zachbarten Gartenlokale gebührt den Inhabern 
beſondere Anerkennung. 


Militärdienſtzeit der 
Beamten] hat der Miniſter der öffentlichen 


berechtigten 


will immer noch nicht in dem erwünſchten 
dörrten Erde begierig aufgeſaugt wurden und 


einen länger andauernden Regen, der das bis 


„Die Verſucherin“. 


— [Die Geiſtlichen] des Thorner 


Dekanats hielten geſtern in der Marienkirche 
den vierteljährlichen Gottesdienſt ab und ver⸗ 
einigten ſich nach demſelben zu einem Mahle 
in den „Drei Kronen“, 1 
— [Militäriſche Uebungen.] Auf 
dem neuen Artillerieſchießplatze bei Rudack 
findet in der Zeit vom 9. bis 12. Auguſt ein 
Probeſchießen des hieſigen Artillerie⸗Regiments 
ſtatt, Uebungen des 1. und 5. Artillerie⸗Re⸗ 
giments folgen, welche ebenfalls mehrere Tage 
dauern werden. Die Feſtungsarmirungs⸗Uebung, 
der auch der Kaiſer beiwohnen wird, findet vom 
20. bis 29. September ſtatt. ET 
— Ueber die Anrechnung der 
mittleren 
kumt, daß den nicht verſorgungs⸗ 
a Hunden für mittlere Beamten: 
ſtellen der aktive Militärdienſt bis zur Dauer 
eines Jahres bei der Feſtſetzung des Anwärter⸗ 
dienſtalters auch dann angerechnet werden kann, 
wenn er vor dem Beginn des Vorbereitungs⸗ 
dienſtes abgeleiſtet worden iſt, vorausgeſetzt, 
daß der Betreffende nachweislich ſchon vor dem 
Eintritt zur Ableiſtung der Militärdienſtpflicht 
die Abſicht, ſich dem Subalterndienſt zu widmen, 
kundgegeben und an derſelben feſtgehalten hat. 
— [Der „heiß“! erſehnte Regen] 


Arbeiten be 


Maße eintreten. Zwar gingen heute einige 
Regenſchauer nieder, welche von der ausge⸗ 


die wahrhaft afrikanische Hitze der letzten Tage 
wenigſtens etwas milderten, aber wir brauchen 


in die Tiefe ausgedörrte Land wieder mit 
Feuchtigkeit verſieht und Felder und Wieſen 
und Gärten erquickt. 228 

— [Gasexploſion.] Wahrſcheinlich in 
Folge der Arbeiten an der Kanaliſation und 
Waſſerleitung war in der Bäckerſtraße geſtern 
Abend das Hauptrohr der Gasleitung defekt 
geworden, ſodaß ein ſtarker Gasgeruch ſich ver⸗ 
breitete. Beim Suchen nach der ſchadhaften 
Stelle mittelſt angebrannter Streichhölzer ent⸗ 
zündete ſich das Gas, doch gelang es, durch 
Aufwerfen von Erde die Flammen zu erſticken, 
ſodaß ein größerer Schaden nicht entſtanden iſt. 

— [Brückenſperrung.] 
auf dem Wege von Browina nach Kunzendorf 
reſp. Konczewitzer Mühle wird erneuert werden. 


Der Verkehr auf dieſem Wege für Fuhrwerke 


wird vom 12. 


d. Mts. ab auf etwa 12 Tage 
geſperrt. 


— [Leichenfund.] Vor etwa 14 Tagen 


berichteten wir von dem Funde der Leiche des 
Schiffers Olszewski. Geſtern iſt nunmehr die 
übrigens noch gut erhaltene Leiche des älteren 
Zielachowski etwa 3 Meilen unterhalb der Un⸗ 


glücksſtätte im Schlamm vergraben aufgefunden 


worden. 

— [Straffammer] In der geſtrigen Sitzun 
wurden verurtheilt: Frau Kunigunde Malinowsk 
aus Bromberg wegen Kuppelei zu 3 Monaten Ges 
fängniß und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der 
Pferdeknecht Johann Wisniewski und der Scharwerker 
Alexander Wisniewski aus Lulkau wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu 3 Monaten bezw. 1 Monat Ge⸗ 
fängniß, der Arbeiter Hermann Zutz aus Königl. 
Waldau wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls zu 
3 Monaten 3 Tagen Gefängniß, der Beſitzerſohn 
Julian Boguslawski aus Scharneſe wegen Vergehens 
gegen § 317 R.⸗Str.⸗G.⸗B. (Beſchädigung einer Tele⸗ 
graphenleitung durch Zerreißen des Drahtes) und 
wegen Diebſtahls zu 2 Monaten Gefängniß, der 
Arbeiter Ignatz Zawacki aus Abbau Kiſin wegen Ver⸗ 
gehens gegen denſelben Paragraphen zu 14 Tagen 
Gefängniß, der Arbeiter Franz Lewandowski, ohne 
feſten Wohnſitz, wegen gefährlicher Körperverletzung zu 
6 Monaten Gefängniß. Der Arbeiter Franz Walchniewitz 
aus Lulkau wurde von der Anklage der gefährlichen 
Körperverletzung freigeſprochen. Eine Straffache mußte 
vertagt werden, weil der Zeuge hartnäckig die Ver 
eidigung ſeiner Ausſage verweigerte. Er wurde zu 
einer Geldſtrafe von 100 Mark eventuell 4 Wochen 
Haft und zur Tragung der Koſten, die durch den heute 
vereitelten Termin erwachſen find, verurtheilt. 


— [Die Maul- und Klauenſeuche 
unter dem Rindvieh des Gutes Friedenau und 
des Abbaubeſitzers Komiſchke⸗Rogowko iſt nun⸗ 


mehr erloſchen. 5 


— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. ' 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waffen JRR, 98 75 7 Au, 12 7 

Podgorz, 12. Juli. w 5 
PR. 1 20 500 Mart A Nee 
des Herrn Heimann in den Beſitz des Herrn Wiczoski 
übergegangen. N 172 i 


Kleine Chronik. 


Geflügelte Reichstagsworte. Man 
schreibt der „Frankf. Ztg.“: Geſtatten Sie mir, die 
geflügelten Worte, die im verfloſſenen Reichstag ge- 
ſprochen worden find, zu Nutz und Frommen humor⸗ 
froher Leute zuſammenzuſtellen. Beginnen wir mit 
dem Bundesrathstiſch. In unſerer Mappe befindet ſich 
ein Ausſpruch des Herrn v. Stephan: „Unſer Tele 
graphenweſen iſt ein Kind, das noch in den Geburts⸗ 
wehen liegt..“ Ihm reiht ſich Herr Direktor Kayſer 
mit dem Satze an: „Weſtafrika war früher das 
Schmerzenskind der Branntweinausfuhr aus dem 
Kaplande.“ — Was nun die geflügelten Worte aus 
den Reihen der Abgeordneten angeht, ſo ſind die be⸗ 
kannteſten die vom Abg. Mayer: „Das Bier, das 
nicht getrunken wird, hat ſeinen Beruf verfehlt“, und 
das des Abg. Lutz: „Das Schwein iſt die Viehzucht 
des kleinen Mannes.“ — Herr Rickert ſagte öfters: 
„Wenn dies in dieſem Falle der Fall iſt;“ Herr 
Träger ſagte: „Es giebt Dinge, die in der Natur der 
Sache liegen;“ Herr Schmidt⸗Sachſen: „Dieſer 


der Fall des 1635 im Alter von 152 


Die Brücke 


von dem großen engliſchen Arzte Harvey ſeziert zu 

werden. Nach deſſen Befund waren die inneren Or⸗ Be 1 e ee 

gane des über 1½ Jahrhunderte alten Greiſes noch Preuß. 30, Con ols n 

ganz normal und er hätte noch lange leben können, Preuß. 3100 Conſois W 

wenn ihn der König nicht hätte nach London kommen Preuß. 40 Kontos 

laſſen. An der veränderten Lebensweiſe und üppigeren Polniſche Pfandbriefe 56, 8 

Koſt, die er dort antraf, iſt er geſtorben. do. iguid. Pfandbriefe 7 
Ein drolliger ee Vor einigen pr. Pfandbr. 31½% neul, II. 

Wochen ſaßen in der Naumann ſchen Wirthſchaft zu | Diskonto⸗Comm.⸗Antheile a 

Dortmund mehrere Stammgäſte und dachten, wie man | Seßerr. Banknoten . 

zu ſagen pflegt, an gar nichts. Einem derſelben Weizen: Juli⸗Aug. 

krabbelten auf dem Kopf die Fliegen in unverſchämter Sept.⸗Okt. 

Weiſe umher, was das Geſpräch bald auf die läſtige Loco in New⸗Hork 

Fliegenplage brachte. Ein anderer Gaſt meinte, es 

müſſe mehr zur Vertilgung der Fliegen gethan werden,] Roggen: loco 

er wolle es wohl über nehmen einen Sack voll dieſer Juli-⸗Aug 

Plagegeiſter zur Stelle zu bringen. Ein dritter Gaſt Sep.⸗Okt. 

bezweifelte dies. Er meinte, ein ganzer Sack, ordent⸗ Oktbr.⸗Nov. 

lich vollgeſtopft, müſſe wenigſtens 50 Pfd. wiegen.] Rüböl: Aug. 

Fl würde ele 1 5 Kölner ee De Septbr.-Oltbr, 48, 
egen zu erſchlagen. Das Ende der Debatte war | Sp 8: mit 50 M. Steuer fe 

eine Wette zwiſchen den Herren M. und R. M. ver⸗ vis ae 70 M. do. 3 


dieſem Hefte ausgezeichnet; beſonders hervorzuheben 


Rundſchwellen, 5680 Eichen⸗ einfache und doppelte 

Schwellen; B. Lewin durch Ciculnik 5 Traften 514 

Kiefern⸗Rundholz, 9798 Kiefern⸗Mauerlatten u. Timber, 

Schwe en⸗Kantholz, 7667 Eichen⸗ einfache u. doppelte 
wellen. 


— 
Preis⸗Courant 


ſpringende Punkt muß zur Sprache gebracht werden;“ 
Herr von Mirbach: „Es ſteht ein idealer Hintergrund 
auf dem Spiele;!“ Herr Stöcker, von der Abgrenzung 
der Gebiete für die Miſſionen in Afrika ſprechend, rief 
begeiſtert: „Die Miffionare haben Millionen von 
lebendigen Ehriſtenkindern geſchaffen.“ (11. Februar 
1890.) Herr Hammacher ſprach von „Steuergeſetzen, 
die in die Leidenſchaften und Vorurtheile der Menſchen 


eingreifen.” — Herr Marquardſen warnte am der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
23. Januar 1890 (bei der Schweinedebatte): „Man Ohne Verbindlichkeit. 
fol das Kind mit dem Bade nicht nach der ſanitären Bromberg, den 12. Juli 1893. 126./6* 
Seite hin ausſchütten.“ — Herr Bebel ſprach am 1 
5 hr 1890 5 einer Geh en die na 1005 Hohe für 50 Kilo oder 100 Pfund. 43423 
oß ſetzt.“ — Herr von Cuny meinte, „feine national⸗ r. 1 AN 
7 8 e Sulf NE zu Sen geilen Gries 1 1 — — = — 
rade.“ — Herr Gutfleiſch ſagte am 13. Apr : Y K „ 1% A| 
„Kollege Singer hat mit einem eigenthümlichen Bei⸗ a r. 00 Dr 1 1 8 
geſchmack betont.. — a „ Nr. 00 weiß Band 114001140 
Im Duell erſchoſſen. Bergaſſeſſor Hilgers, x „ Nr. 00 gelb Band 11 
bekannt durch ſeine Duellforderung an den Grafen 5 def, . 
b. d. Schulenburg ⸗Oeſt, iſt von dem Bergreferendar . . 
Fuchs⸗Berlin, der für den Grafen v. d. Schulenburg r A Ba 5/40] 5/20 
eingetreten war, im Duell erſchoſſen worden. 8 F 4180| 460 
* Altersrieſen. Eine höchſt intereſſante Zus | Roggen ⸗Mehl Nr. . . . 2.» 10 8001080 
ſammenſtellung von Leuten, die ein ungewöhnlich 2 W 10 — 10 — 
hohes Alter erreicht haben, finden wir in der „Gartens 7 F BRUREANREET ARTEN 9.40 9140 
laube“ (Heft 7) aus der Feder von Dr. J. Herm. 7 Nn 6 —1 6 — 
Baas. enn wir von den Beiſpielen aus dem N) „ Commis⸗Mehl. 8,80] 880 
Alterthum und dem Mittelalter abſehen, denen es 9 Wai 7180| 780 
meiſt an ſicherer Beglaubigung fehlt, ſo eröffnet den “ FCC 540] 5/20 
Reigen Höchſtaltriger die Franzöſin Marie Piou, die | Gerften-Graupe Nr. 16.— 1550 
1838 in einem Alter von 158 Jahren geſtorben iſt; 5 * RN 1450014 — 
ſie war furchtbar zuſammengeſchrumpft und wog 7 7 . e 13050ʃ13.— 
zuletzt noch 42 Pfund. Andere blieben dis in ein 7 7 ET PAR 1250012 — 
ähnlich hohes Alter friſch und geſund. Anton Kuritzſch * 5 RR 12/—]11150 
in Moſtar (Herzegowina) ging mit 130 Jahren noch x CCC 11501111— 
2» Sonntag 2 Stunden weit zur Kirche, L. G. 5 F  ..| man al mar 1005010 — 
Iwanow in St. Petersburg war noch bis 3 Monate = o 12 — 11050 
vor ſeinem 1893 erfolgten Tode Oberarchivar des ü . 1141050 
ruſſiſchen Generalſtabs, und doch hat er ein Alter von 7 rt . RR ER 10.5010 — 
110 Jahren erreicht. Ein Neapolitaner geräth mit e 680 6,80 
über 100 e r noch in Raufhändel, wieder A 5 mare tn lat Kar ar eg 5120| 5— 
andere wurden über 120 Jahre alt, obwohl fie noto- 7 uchweizengrütze I x 16/—115/60 
riſche Trunkenbolde waren bis ans Ende. In Je⸗ 5 do. 1506011520 


ruſalem ſtarb 1892 eine 114 Jahre alte armeniſche 
Nonne, die 98 Jahre lang nicht vor die Schwelle 
ihres Kloſters gekommen war. re iſt auch 
ahren ver⸗ 
ſtorbenen Thomas Parr, dem die Ehre zutheilt wurde, 


Telegraphiſche BörfenDepefche, 
. Veklin, 13. Juli. 
Fonds: feſter. 0 


pflichtete ſich, einen Sack voll Fliegen im Gewichte 
von 50 Pfd. dem Herrn R. für den Preis von 120 M. 
zu liefern. Und er kam ſeiner Verpflichtung nach. 
Einige Tage vor dem Lieferungstermine brachte der 
Spediteur Wahl einen Sack voll Fliegen in die Nau⸗ 
mann'ſchen Wirthſchaft. Der Wirth verweigerte aber 
die Annahme, da das Zeug einen üblen Geruch hatte. 
M. ließ nun den merlwürdigen Sack beim Spediteur 
lagern und erſchien am Lieferungstage bei R., zeigte 
ganz geſchäftsmäßig eine Probe der ſonderbaren Waare 


Wechſel⸗Diskont 470 ; 
Staats-Anl. 4½ 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 13. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


eo — „0 9 * "uam lo 
vor und erklärte, daß 50 Pfd. derſelben Qualität bei 7 gehe or 1 m ” 360 b 2 der 
Wahl lagerten. R. war ganz verdutzt und weigerte Juli Wp * . 
ſich, die todten Fliegen abzunehmen. Jetzt klagt M. N Bu 3 * un * 


auf Abnahme. Wie hat der gute Mann nun die 
50 1 5 liegen bekommen, iſt er etwa auf der 
Jagd geweſen? Nein, er hat ſie von Amerika bezogen, 
wo ein ſchwunghafter Handel mit getrockneten Fliegen 
betrieben wird. Der. merkwürdige Sack hatte auf 
dem Dortmunder Zollamte Verwunderung erregt. Man 
wußte dort anfangs nicht recht, als was man den 
Inhalt anſehen ſollte, und entſchied ſich endlich für 
„ausländiſches Geflügel“. ; 


— — 


Titerariſches. 


Das neueſte, 21. Heft der beliebten illuſtrirten 
Familienzeitſchrift „Univerſum“ (Verlag des 
Univerſum“, A. Hauſchild, Dresden) enthält u. A. 
folgende Beiträge: „Die vier Haimonskinder“, Roman 
von Haus Richter. Der „Pere Lachaise“ von 
Clara Biller. Mit Originalilluſtrationen von Julius 
Wengel. — „Waldbuße“, Erzählung von A. Trinius. 
„Kuckuck, Kuckuck ruft aus dem Wald“ von Theo 
Seelmann u. ſ. w. — Die Illuſtrationen find auch in 
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der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 13. Juli 1893, 

Wetter: regneriſch. 

Weizen: unverändert, 130 Pfd. bunt 146 M., 132 Pfd. 
hell 148 M., 134/35 Pfd. hell 149/50 M. 

Nene matter, 122/23 Pfd. 126 M., 125/26 Pfd. 


Gerſte: ohne Handel. 
Hafer: ſehr knapp, 162/65 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
2 —.. . — 
Telegrashiſche Depeſchen. 

Rom, 13. Juli. Dem „Scccolo“ wird 
von ſeinem Korreſpondenten aus Mailand mit⸗ 
getheilt, daß Crispi mehreren Mitgliedern des 
Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes die Abſchrift eines 
belaſtenden Briefes mehrerer bekannter Jour⸗ 
naliſten übergeben haben. In dem Schreiben 
verlangen dieſelben Geld, wogegen ſie ſich 
bereit erklären die Verſchmelzung der römiſchen 
Bank mit der Nationalbank zu befürworten. 
Der Ausſchuß ſoll noch andere Dokumente, 
welche dieſen Brief beſtätigen, erhalten. 

Paris, 13. Juli. Der „Gaulois“ drückt 
die Anſicht aus, daß nicht vom Papfle, ſondern 
vom deutſchen Kaiſer die Initative zur Ab⸗ 
rüſtung ſeinerzeit ergriffen werden wird. Nach 
Anſicht genannter Zeitung wird jedes Land 
die Anzahl Truppen im Verhältniß zur Aus⸗ 
dehnung ſeiner Landesgrenzen behalten. Ruß⸗ 
land würde daher im Vortheil ſein, Frankreich 
hingegen verlieren, da zwei Drittel ſeiner 
Grenzen durch das Meer gebildet werden. 


find die Holzſchnittbilder „Häusliches Glück“ von 
Emil Brack, „Ein Schmarotzer“ von H. Kaulbach, 
„Auf dem Friedbofe“ von A. Lüben. 

— — — ſ— een nos 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 12. Juli. 


Berliner Holz⸗Komtoir durch Fabienke 4 Traften 
377 Kiefern ⸗ Rundholz, 5983 Kiefern ⸗Mauerlatten, 
12750 Kiefern- einfache Schwellen, 436 Rundelſen, 
30 Rundespen; Ch. Lerner, M. Murawkin, K. Lip⸗ 
ſchitz durch Lipſchitz 7 Traften, für Lerner 1785 
Kiefern Rundholz, 1287 Kiefern⸗Mauerlatten, 4486 
Kiefern Sleeper, 3538 Kiefern einfache und doppelte 
Schwellen, 1365 Eichen einfache und doppelte 
Schwellen, für M. Murawkin 72 Kiefern » Rundholz, 
236 Kiefern⸗Mauerlatten, 214 Kiefern = Sleeper, 686 
Kiefern einfache und doppelte Schwellen, 75 Eichen⸗ 
Plangons, 7 Eichen ⸗Rundſchwellen, 1565 Eichen ein⸗ 
fache und doppelte Schwellen, 10 300 Stäbe, für 
K. Lipſchitz 633 Kiefern ⸗Mauerlatten, 1808 Kiefern⸗ 
Sleeper, 486 Kiefern⸗ einfache und doppelte Schwellen, 
150 Tannen ⸗ Rundholz; H. Lipſchitz u. L Roſenblum 
durch Stezinski 3 Traften für Lipſchitz 979 Kiefern⸗ 
Rundholz, 356 Kiefern » Mauerlatten, 800 Kiefern⸗ 
Sleeper, 696 Kiefern- einfache und doppelte Schwellen, 


Verqutworricher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


für L. Roſenblum 1444 Rundelſen; N. Kiehl durch — S d. st 285 Pig, ist die beste 
Dh n 136, Sichern» A 175 Alen; ämmererz Keane — * 2 

auerlatten, 159 Tannen = Rundholz, annen⸗ 5 0 inen K PX lich. 
Mauerlatten; M. L. Ehrlich durch Tugendmann Fettseife v2 im "Geruch teinor unt, lani 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem 
d. St. 15-Pfg. billiger. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


4 Traften 2902 Kiefern » Mauerlatten, 462 Kiefern⸗ 
Sleeper, 619 Kiefern» einfache und doppelte Schwellen, 
1444 Eichen ⸗Plangons, 38 Eichen Rundholz, 24 Eichen⸗ 


Verdingung. 


650 qm Schiefereindeckung der 
Betriebsgebäude des hieſigen Waſſerwerkes 
in deutſcher Deckart einſchließlich Lieferung 
der Materialien ſollen vergeben werden. 

Bedingungen, Zeichnungen und Angebot⸗ 
formulare ſind für 2.00 Mark vom Stadt⸗ 
Bauamt zu beziehen. 8 

Angebote ſind verſchloſſen bis zum 
Montag, den 24. d. Mts., 

Vormittags 11 uhr 
beim Stadt⸗Bauamt einzureichen. 
Thorn, den 11. Juli 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ein Krankenwärter wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. 

Meldungen unter Vorlegung von Zeug⸗ 
a“ im ſtädtiſchen Krankenhauſe Mittags 
1 r. 


Militäranwärter werden bevorzugt. 
Thorn, den 12. Juli 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Da es vorgekommen ſein ſoll, daß die 
mit der Abfuhr der Kübel und des Kehrichts 
beſchäftigten Perſonen von den Bewohnern 
der gegenwärtig wegen des Bau's der 
Kanaliſation und Waſſerleitung für den 
Wagenverkehr geſperrten Straßen das Heran- 
tragen der Kübel und Gemüllbehälter bis 
zu dem Standorte der Abfuhrwagen ver⸗ 
langt haben, ſo machen wir hiermit bekannt, 
daß dieſes Verlangen unberechtigt iſt, die 
bezeichneten Behälter vielmehr nach der mit 
dem Herrn Abfuhrunternehmer getroffenen 
Vereinbarung in allen Fällen wie bisher 
aus den Häuſern abgeholt und dorthin zu⸗ 
rückgebracht werden müſſen. 

Thorn, den 7. Juli 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger der 
Stadt Thorn wird gemäß SS 19, 20 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 in der 
Zeit vom 15. bis 30. Juli d. J. in 
unſerem Bureau 1 während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht offen liegen, was hier⸗ 
durch mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, daß etwaige Ein⸗ 
wendungen gegen die Richtigkeit der Liſte 
von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde in 
obiger Friſt bei uns angebracht werden 
können, ſpäter eingehende Reclamationen 
aber nicht mehr berückſichtigt werden. 

Thorn, den 12. Juli 1893. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 


Freitag, den 14. d. Mts., Vorm. 9 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen Flügel, zwei Sopha und 
zwei Seſſel 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 13. Juli 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Oefentliche freiwillige erste gering 


Freitag, den 14. d. Mis., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich hierſelbſt Strobandſtraße 11 im 
Hauſe des Töpfermeiſters Herrn Knaak 
die zur Pehlke'ſchen Nachlaßmaſſe 
gehörigen 


Möbel, Betten, Kleider 
und Miſcheſtäcke, Lüchen⸗ 
Gerüthe, ſowie Gold⸗ und 
Silberſachen 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 13. Juli 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 14. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich hierſelbſt an der Pfandkammer 

meiſtbietend verſteigern: 

Rollwagen, 5 Tonnen 
Graetzer Bier, verſchiedene 
Möbel, Betten, Tiſchtücher, 
Bettbezüge, Laken, Servietten, 
4 meſſingne Keſſel. 

Thorn, den 13. Juli 1893. 

Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Dampfer „Wilhelmine“, 
Capt. R. Schulz, 


ladet nach Bromberg, 
Nakel, 
Landsberg, 
Cüſtrin, 


Berlin. 
Güterzuweiſungen bis Sonnabend, den 
15. d. Mts., bei 
Gottlieb Riefflin-Thorn. 


Haarbeſen, Handfeger, 


Scheuer⸗, Zahn-, Be und Kleider: 
bürften, ſowie ſämmtliche Bürſtwaaren 


u ſehr billigen Preiſen. 
N m. Goetze, Brückenſtr. 29, 
1. Juli zu vermiethen. uchmacherſtr. 7. 
bl. Zim zu v. Mauerſtr 36, L Höhles Haus. 


n gut möb. 2 fſtr. Zimmer ift vom 
Einige Wohnungen! Moder, Sad: u. Sand⸗ 


gaſſe 7. Näh. b. Hrn. Krampitz u.Fuzpanjak. | find zu verm. Araberſtr. 14. Ferdinand Leetz. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


vermiethen. 


Der Laden 


in meinem Hauſe, in welchem ſeit langen 
Jahren ein Schnitt: und Modewaaren⸗ 
Geſchäft betrieben worden, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober cr. ab anderweitig zu vermiethen 

Carl Matthes, Seglerſtraße 26. 


Ein aden 


nebſt Wohnung iſt von ſofort oder Oktober 
zu vermiethen. Mellinſtraße 95. 


Breitestrasse No. 2 


ift der M kleinere Laden ME vom 
1. Oktober zu verm. F. P. Hartmann. 


Eliſabethſtraße 14 
iſt 1 Wohnung, 2 Zimmer, Cabinet u. Zur 
behör, 1 Tr., vom 1. Oktob. zu vermiethen. 
ie Wohnungen im 2. und J. Obergeichoß 
Breiteſtraße 46 ſind ſofort zu vermiethen. 

G. Soppart. 

Culmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 


——ñů————— V—2 
Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
ſtehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 

und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
Eine Wohnung in der 3. Trage, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Joseph Wollenberg, Kulmerſtr. 5. 
(Kine Wohnung, 3 Trp., 3° Stuben, 
Küche u. Zubehör; 1 Wohnung, 1 Trp., 
2 Stuben und Küche, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Nitz, Gerichtsvollzieher, 
Thorn, Culmerſtraße 20 


Baderſtraße Nr. 4, 
parterre, 2 Stuben, Kabinet und Zubehör 
für 300 M., eine Wohnung, 2 Stuben, 
Küche, 2 Treppen, für 210 M., eine kleine 
Wohnung für 75 M. von ſofort zu verm. 


Zwei kleine Wohnungen 
pr. 1. Oktober zu verm. J. Murzynski. 
222212... ZEEER TMBRT. 
BEE" Bu 60, 70, 80 Thaler mM 
Wohnungen 
ſowie kl. Hofwohnung nebſt Werkſtatt zu 
verm. bei R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Ne Seglerſtr. 9, von 

1 7 e verm. Näheres im Bur. 
des R.⸗A. Feilchenfeld. 

1 Parterre Wohng s Zim. Küche u. Zus 
beh, u. 1. Etage Zimmer, Entree, Küche 
u. Zubeh., welche Herr Steueraufſ. Balz be⸗ 
wohnt, zu verm. bei Zahn, Jacobsvorſt. 49. 
Eine Kellerwohnung zum Lagerraum 
oder Werkſtatt für 150 Mk., eine 
kleine . für 130 Mk. zu verm. 
d. Klatt, Strobandſtr. 9. 
Gr freundliche Wohnung, 3 Jim,, Küche 

u, gubeh., ſow. eine von 2 Zim u. Küche zu 

verm. Tuchmacher⸗ u. Hoheſtr.⸗Ecke. J. Skals kl. 


I. u. 2. CEtag 


beſtehend aus 5 Zim. Bakon, Küche und Zu⸗ 
behör, Grabenſtr. 2, und 2 Zim., Küche 
nebſt Zubehör, Bäckerſtr. 21 v. 1. Okbr. z. v. 
uerfr. b. M. Borowiak, Grabenſtr. 2, p. 
kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. 
. nt ͤ K 


Eine Wohnung zu verm. Gerftenftr- u. 
Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. I Tr. 


Breiteſtraße 42. 


Eine freundl. Mittelwohnung 
1 Tr., von ſogleich oder 1. Octbr. zu verm. 
Coppernikusſtr. 28. M. II. Meyer. 
1 Familienwohnung zu verm. Gerftenftr, II, 
Ecke Tuchmacherſtr., zu erfragen 1 Tr. 
N * Wohnung p. ſof. 3. vermiethen. 
Herm. Thomas, Neuſt. Markt 4. 
1 freundl. Wohnung, 2. Etage, vom I. 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
Katharinenſtraſſe S u. 10 
Parterrewohn. v. 4 Zim. v. 1. Oktob. zu verm. 
Wohnungen, 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mauerſtraße 36. W. Höhle. 
n meinem Hauſe, Gr. Mocker 532, 
unweit dem Leibitſcher Thore, habe ich 
* mehrere Wohnungen, je 2 Zim., 
Küche und Zub. zu bermiethen. Zu 
erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, 1. 
4 Zim., Entree, 3, Ct., 
Wohnung, die Herr Hauptmann 
Zimmer bewohnte, oder 6 Zimmer mit allem 
Zubehör vom 1./10. zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Wohnung 

vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 
1 Treppe nach vorn, 
Breiteſtr. 32, iſt die von Herrn 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohnung, 
beſtehend aus Entree, 2 Zimmern, Balkon, 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. 
Daſelbſt iſt auch eine Mittelwohnung 

zu vermiethen. Näheres bei S. Simon. 
ine Wohnung, 2 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche u. Zubehör, im Erdgeſchoß nach 
dem Hofe belegen, von Oktober oder ſofort 


zu vermiethen. F. Gerbis. 


ie Parterre⸗Wohnung 
Seglerſtr. 5, befteh. aus 4 Zim., Alk., Zu⸗ 

behör, iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Dauben. 


Tüchmacherſtr. 10 N I. Wohnung mit Stab. zu v. 
1 Wohnung, beſteh. aus 3 Stub u. Jubch., 


zu verm. G. Regitz, Gr.-Mocker. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 1. Etage iſt per 1. Oktober zu der 
miethen Seglerſtraßſe 28. 
(Kine größſere Wohnung am Altſtädt. 

Markt, 1 Treppe, vom 1. Oktober zu 
Adolph Leetz. 


Zwei Pferdeſtülle 


OOOOOOOOOOOOIIOOOO 


ift zu vermieihen, 


wünſcht zu kaufen 


die die Gewerbeſchule beſucht hat, 
Stellun 
Gefl. Off. unt. 8. 15 an die Exped. erbeten. 


Fur eine deutſche Familie in Wlotzlawek 
wir 


eine 


(evang. Confeſſton) r 
geſucht. Meldungen bei 
A. Glückmann Kaliski, Breiteſtr. 


OOOOOO OH Vietoria⸗Theater. 


Technisches Bureau für 


Wasserleitnnes- & banalisations-Alagen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert, 
DER” Culmerstrasse 13, 2 
führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach 
baupolizeilichen Bestimmungen aus. 
Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. 
Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 
Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 


Benefiz für Hans Fischer. 


der Raub der Sabinerinnen. 


Schwank in 4 Akten v. Fr. v. Schönthan. 
. . 


Freinillige 


Podgorz. 


Nachmittags 4 Uhr in Schlüsselmühle 
in ortsüblicher Weiſe ftattfindenden 


ladet „gammerfefte 


nft ein 


Das Stück 35 Pf, ARA 


3 Stück lMark. 


LANoun l 


Entree pro Perſon 25 Pf. 
Dampferverbindung mit Muſik von 3 Uhr. 
. ͤ vp 


auf 100 Seife fl ff 
2 Nachf. Berlin S 


u STERN ) 
75 a # \ 
Zu haben in Drogerien, Parfümerien und Seifengeschäften. 


L Thorn bei Anders & Co., Adolf Majer und | 


J. M. Wendiseh Nachfl. 


empfiehlt 
Max Krüger, Bier⸗Großhandlung. 
— — — . 


EAA 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


künstliche Zähne u. Zahnfüllnngen 


von 3 Mark an. 
Spez: Goldfüllungen. 
Alex Loewenson, Hentiſt. 
Breiteſtraße 21. 


u ) ! 2 in) unterſcheidet ſich von den 
Odor 8 Zahn- Cr eme (Marke Lohengrin) feitherigen marktgängigen 
Zahnreinigungsmitteln dadurch, daß fie abſolut frei ift von ſchädlichen oder ſäure⸗ 
haltigen Stoffen und daß bei bequemer und leichter Anwendung auf wohlfeile Weiſe 
es Jedermann ermöglicht iſt, ſich ſchöne weißßſe und — was noch weit höher zu ſchätzen 
ift — geſunde Zähne zu verſchaffen und zu erhalten. Eine Mutter kann ihrem Kinde 
keinen größeren Dienſt erweiſen, als daß ſie ſtreng darauf hält, daß daſſelbe regelmäßig 
Tag für Tag, zur Zeit des Zahnwechſels aber mit noch vermehrter Sorgfalt, mit 
Odor’s Zahn-Creme Zahn und Mundhöhle reinige, fie erhält ihm dadurch auf die Dauer 
eine der ſchönſten menſchlichen Zierden: die Zä Odor’s Zahn- Créme iſt 
erhältlich a 60 Pfg. p. Glasdoſe in Thorn bei den Hrn. Majer, Droguenhandl., Anders & Co., 
Breiteſtr. 46 und Brückenſtr. 18, Ph. Elkan Nachfolg., Ant. Koczwara, ſowie in den 
Apotheken. 


SCHERING’S pepsin- Essenz 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Brofeffor der Arzneimittellehre 
ee 


an der Wniverfität zu Berlin. —ů—— it man am 
Verdauungsbeſchwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenver⸗ billigsten 
ſchleimung, die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken werden durch dieſen i 
angenehm ſchmeckenden Wein binnen kurzer Zeit beſeitigt. — Preis per ½ Fl. 3 M., 12 Fl. 1.50 M. 1 Biesen thal 
Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. - ‚ 


Niederlagen in faft ſämmtlichen Apotheken und Drogenhandlungen 
Man verlange ausdrücklich Schering 's Pepſin⸗Eſſenz. 


BEER ee e e e 
re ee e ; 


„ E. 
Streng feste 
Preise. 


Gustav Meyer, 
Optiſches Inſtitut, 
Seglerſtr. 23 u. Coppernikusſtr.⸗Ecke, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager 
von Brillen und Pince⸗nez in Gold, 
Doublé-, Nickel⸗, Stahl⸗ und Horn⸗ 
faſſungen mit den beſten Rathenower 
Cryſtallgläſern zu den billigſten Preiſen. 
Desgleichen zur bevorſtehenden Reiſeſaiſon 

Krimſtecher von 12 Mark an. 
Sämmtliche Reparaturen werden ſchnell 
und billig ausgeführt. 

Habe be⸗ ſeit dem 


teils meine Stellmacherei den 


wieder eröffnet, werde bemüht fein, nur ge⸗ 
diegene, in gewöhnlicher bis feinſter Aus. 
führung, auch andere in mein Fach ſchlagende 
Arbeiten prompt und preiswerth aufs Reellſte 
zu liefern. Nojtalewitz, 
Stellmachermſtr., Mellinſtr. Bromb. Vorſt. 


Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt} 


Sinekötiegen im Soolbad Inowrazlaw. tie 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 


[Für Nervenleiden aten e ezuſtände u. Proſpekt franko. 
a . un La mer 
Nur Wortheile 


erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- %& 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, 


Königsberg i. Pr., „Kneinhörsche, 


Kneiphöf’sche 


Langgasse 26, I, Reiſe⸗Mäntel 
ausführen lassen, denn: R » D 
1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen Nei f e⸗ e ck en 
berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 2 
höchste Rabatt gewährt wird, * 17.745 Plaids 
2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen Li * Herze 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, = N 2 
3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, #8 Doliva & Kaminski, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die wer- Artushof. 


schiedenen Zeitungen und 

. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- % 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objeotivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. 5 


Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch gratis und franco. 


— 


Kindermilch, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pfg., rohe 
Milch pro Liter 16 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem ſind Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter 
Szczepanski, Gerechteſtr. 6 und Herrn Kauf⸗ 


kann ſof. 
Ein Sattlergeſelle ae 
bei F. Wilezynski, Wageubauer in 
der Krüger'ſchen Wagen⸗Fabrik. 
Neu⸗Lackirungen ſowie ſämmtliche 
Wagen ⸗Renovirungen werden gut 
und billig ausgeführt. 


Ein lüchtiger Schneider 


für Zeughoſen, der viel liefern kann, findet 
bei uns mit 2—3 Geſellen das ganze Jahr 
hindurch dauernde Beſchäftigung. 
Baumgart & Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Tächtige Arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Heinrich Tilk Nachfolger, 
Thorn III. 


Ein Lehrling, 


der Luſt hat die Uhrmacherei zu erlernen 
kann ſofort eintreten bei 


S. Majewiez, Uhrmacher in Gneſen. 


It unfer Geerd esche Tuden 
einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Lissack & Wolff. 


Eine gewandte Verkäuferin, 


der poln. Sprache mächtig, (im Seifen⸗ oder 
Materialgeſchäft Bewanderte werden bevor⸗ 


mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 
Casimi 


r Walter, Mocker. 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Dr. M. Grün, 
in Amerika graduirt, 


RAArreiteſtr. 14. 
Cementrohr formen 


aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 
ſolideſter Ausführung. 


Otto Possögel, Maſchinenförſi. 
. i. M. 
Proſpekte auf Verlangen gratis und franco 


Vom 1, Oktober 
iſt d. v. Fr. Wallis innegehabte gr. Wohn., 
Breiteſtr. 28,2 Tr. zu verm. Schlesinger. 

a * 
Ein fast neues Billard 
neu überzogen, iſt mit ſämmtlichem Zubehör 


billig zu verkaufen. 
A. Weynerowski, Coppernikusſtc. 20. 


1 Sat Betten zu verkaufen Gerechteſtr. 28. 
In der Nacht vom Mon⸗ 

N tag zu Dienſtag iſt mir 

von der Weide an dem 
Wege Wangerin⸗Schönſee 1 
Pferd ( Fuchsſtute) mit weißem Satteldruck u. 
weißem linken Hinterfuß, 3“ hoch, 10 Jahr 
alt, geſtohlen worden. Vor Ankauf wird 
gewarnt. Löwenthal, Pferdehdlr., Gr⸗Mocker. 


Droguerie der Herren 
Anders & Co. in Thorn. 


Einen alterthüml. 
eingelegten Schrank 


Rechtsanwalt Warda. 


Eine Buchhalterin, 


ſucht 
als Buchhalterin oder Caſſirerin. 


onne BE 


ür zwei kleine Kinder 


. — —ð . 
Mädchen zugt) findet ſofort Stellung. Synagogale Nachrichten. 
f. d. Vormittag geſucht Aue 11,1 links. J. M. Wendisch Nachf. Pers Abendandacht 8 Uhr. 


Freitag, den 14. Juli 1892 BA 


Zu dem am Sonntag, 16. d. Mis, 


Der Vorſtan d. 


Echt 
Berliner Weißbier 


Steht zur Anſicht bein 


